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tut, bie biefe Serge gefdjaffen haben
unb fie 3ufammenbalien. ©egen ir=
genb eine geheimnisoolle Stacht, bie
einft bas naioe SBolf Tdjon füllte, als
es bie Störchen oon ben Serggeiftern
unb ©nomen erbaute. Oie Stenfchen
oon beute flauen nicht mehr mit fo
romantifchen ©ebanten unb bangem
©tauben in bas 3nnere ber Serge
hinein — fie rüden ihnen mit Opna»
mit unb Srefeluft an ben Seih. ilnb
wenn ber harte ^fehs feine Opfer for»
berte, bann finb es nicht mehr bie
Opfer bes Serggeiftes, bes initers
ber Sd)äfee im 3nnern unferer S3elt,
bann finb es ein paar ber oielen
(befallenen auf ben groben Schlacht»
felbern ber Arbeit.

SBenn man aber bebenft, bafe oiele

£ u n b e r t e oon Arbeitern

Vom Lötschbergdurclistich. — Die Arbeit im Sto

Stanit fir unb fertig bis auf bie Santoffeltt, lebterc in einer

§ausfrf)ür3c unb heftig puftenb auf ben Knien oor bem

Ofenlod), um bem Sfcuer nad)3ubclfen. Oer Ooftor trom»
mette an bie gefrorenen Sdjeiben unb fdfautc mit gefpifetcn

Sippen und) ber groben Kirche hinüber, bie ftill unb tocib
toic ein riefiges 3uderioerf im froftflaren Slorgett ftanb.

Slöfelid) läutete unten bie ôausglode. Oer Ooftor
fab erftaunt herum unb rief: „Sofine! $>abcn Sie geläutet?"

Sofine fam hinter ihrem Ofen heroor, ber alsbatb
anfing, mit Krachen unb Sraffcln feine Sflidjt 31t erfüllen.
Sie nahm ihre Sdjiir3e in bie £>äitbc unb fprad) mit Staunen
unb 2ßertfd)äbung in ihren Kirfdjenaugen: ,,Sd) nein, ôcrr
Ooftor. 3d) bin ja hier." Hnb fie fügte hilfteid) unb ratenb
hiitsu: „Sielleicht ein Satient, öerr Ooftor? Sd) Serrje!
©erabe jebt, toettn Sie fortmübten in ben Sdjttee hinaus,
unb babei toirb es nun hier gleid) fo fd)ön mann."

„Sun", meinte ber Hausherr, iitbem er voeiteres 3ö»

gern unb jcbes Sîitlcib abtoehrte, „gehen Sic fcfjncll hin»

unter. Sdjauett Sie fchnell nad)."
Sofine flog baoon; betttt es läutete oon neuem laut

unb anhaltenb. Oer Stenfd) ift ungebulbig, badyte ber Oof»

tor, inbem er ait bas Senfter 3urüdfehrte. Son ber Oreppe

her fdiollcit toudjtige Schritte. Oann ftapften auf ben ^liefen
herrifdje Sbfäfee. „3d) tuill —" sirptc Sofine. Sber eine

laute Safeftimmc rief barfd): „Keine Stühe toeiter. 3d)
fiitbe mid) nun fdjoit jurcd)t", unb öffnete bie Oüre mit
einem Sranfenfdjlag. (Sortfefeung folgt.)

' —r
20 3afjre £öt[d)bergburd)fttd).

Stag es für bcit Oedjnifer ein nod) fo einfaches unb
bis ins lebte Oetail reftlos gelöftes Sroblem fein, einen
Ounnel oott 14 Kilometer Sänge burd) einen Serg burd)=
3ufd)Iagen, mag bicfe Srbeit ttod) fo unfomplhicrt jtnb ab»

toechflungsarnt erfdjcinen — bas ©efdjchen padt bod) int»

mer toieber.

Oie S r b c i t unter Oag
hat immer etioas ©eheimnisoolles, Schtoeres. Sie fämpft
gegen bie gemaltigften Städ)te, gegen bie Kräfte ber Sa»

Oag unb Sacht in ununterbrochenem
Sd)ichttoed)feI toäbrenb fed)s 3ahren
hier gearbeitet haben, bann mag man
bas ©efchid greifen, bas über biefer
Stätte ber Srbeit mattete unb trofe»
bem 64 Stenfchen bas Seben foftete.

©s liegt in ber Satur bes 001t ber Sötfdjbergbahn
burchgemeffenen ©etänbes, bafe an bie Sauleitung Aufgaben
geftetlt tourben, toie fie ber ©ifenbahnbau feiten erforberte,
galt es bod), eine jebeqeit oerfefersfidjere, ben Hnbilben
ber SBitterung trofeenbe, oon Steinfchlägen, Satoinen unb
S3ilbtoaffem unbehelligte Fahrbahn burd) toilbefte Serg»
fetten ber Slpen 3U fdjaffen. Son ber runb 84 Kilometer
langen Strede oon Obun nach Srig fonnte nur eine oer»
hältnismäfeig geringe Strede in geeignetem ©elänbe ge»
baut toerben, — für bie roeitaus größte KiIometer3ahI toaren
grobe technifdje Sauten nötig, bie ber Serner SIpenbahn
bas ©epräge eines

ÏBunbertoerfes ber Sngenieurfunft
oerleihen unb ber Sfahrt Stetigfeit, unbebingte Sicherheit
unb oor allem erftaunlidjen Schroung fiebern, fo mit ben
groben 4500 PS aufroeifenben ftärfften eleftrifd)cn Sofo»
motioen ©uropas, roooon eine britte Stafdjine biefer Ogge
an bie Sahn abgeliefert loorbcn ift, roöhrenb eine oierte
bemnäefeft in Setrieb genommen œirb. Oie eleftrifd)e Oraf»
tion ift angefid)ts ber 36 Ounnels, burd) bie ber Sahn»
förper führt, aber audj aus ©rünben ber Snnebmlichfeit
für bie Saffagicre unerläblich, geftattet fie bod) bem Sei»
fenben bas Offenhalten ber Susfidytsfenfter, ba uieber Saud)
nod) Kohlenteilchen bem 3ug entlang fliegen.

ÏBeld) ein toeiter 2Beg 3tDifdycn

©inft unb 3ebt,
3toifd)en ber 3eit, als bie Sömer bereits über ben fteilen
unb beinahe untoegbaren Sfab bes ©urmil3 feferitten unb
Sunen unb 3eid)en ihrer Kultur allüberall surüdliefeen, fo
in fieuf, bem ©afterental, Kanberfteg unb toeiter unten im
Oal ber Kanber. Urfunblid) toirb ber Safe über bie ©emmi
1252 erftmals ermähnt unb 3toar in einem Sertrag bes

Sifd)ofs oon Sitten mit ber Stabt Sern. Oann finben
mir fpäter ben Safe als ©Setmynt) aufgeführt, mas ber
alten Susfpradje ©eittini entfpridyt. Sber auch fdjon auf
ber Sd)roei3erfarte oon Konrab Surft 1495—97 ift biefer
Hebergang 3roifd)en Sern unb SBallis einge3eid)net unb auf
ber Karte bes Scgibius Ofchubi finben mir ben Safe als
©ämmi oermerft. Sil bies als 3eid)en, bafe man fd)on ba»

bamals bas Sebiirfnis empfanb, eine gute Serbinbung 3mi=
fchen Sorb unb Süb, Sern unb ÏÏBallis, Schmei3 unb
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tur, die diese Berge geschaffen haben
und sie zusammenhalten. Gegen ir-
gend eine geheimnisvolle Macht, die
einst das naive Volk schon fühlte, als
es die Märchen von den Berggeistern
und Gnomen erdachte. Die Menschen
von heute schauen nicht mehr mit so

romantischen Gedanken und bangem
Glauben in das Innere der Berge
hinein — sie rücken ihnen mit Dpna-
mit und Preßluft an den Leib. Und
wenn der harte Fels seine Opfer for-
derte, dann sind es nicht mehr die
Opfer des Berggeistes, des Hüters
der Schätze im Innern unserer Welt,
dann sind es ein paar der vielen
Gefallenen auf den großen Schlacht-
feldern der Arbeit.

Wenn man aber bedenkt, daß viele

Hunderte von Arbeitern

Vom OötsoiwerßUurvUstieii. — Oie Vrbeil im Lto

Mann fir und fertig bis auf die Pantoffeln, letztere in einer
Hausschürze und heftig pustend auf den Knien vor dem

Ofenloch, um dem Feuer nachzuhelfen. Der Doktor trom-
melte an die gefrorenen Scheiben und schaute mit gespitzten

Lippen nach der großen Kirche hinüber, die still und weiß
wie ein riesiges Zuckerwerk im frostklaren Morgen stand.

Plötzlich läutete unten die Hausglocke. Der Doktor
sah erstaunt herum und rief: „Rosine! Haben Sie geläutet?"

Rosine kam hinter ihrem Ofen hervor, der alsbald
anfing, mit Krachen und Prasseln seine Pflicht zu erfüllen.
Sie nahm ihre Schürze in die Hände und sprach mit Staunen
und Wertschätzung in ihren Kirschenaugen: „Ach nein. Herr
Doktor. Ich bin ja hier." Und sie fügte hilfreich und ratend
hinzu: „Vielleicht ein Patient. Herr Doktor? Ach Herrje!
Gerade jetzt, wenn Sie fortmüßten in den Schnee hinaus,
und dabei wird es nun hier gleich so schön warm."

„Nun", meinte der Hausherr, indem er weiteres Zö-
gern und jedes Mitleid abwehrte, „gehen Sie schnell hin-
unter. Schauen Sie schnell nach."

Rosine flog davon: denn es läutete von neuem laut
und anhaltend. Der Mensch ist ungeduldig, dachte der Dok-

tor, indem er an das Fenster zurückkehrte. Von der Treppe
her schollen wuchtige Schritte. Dann klapsten auf den Fliesen

herrische Absätze. „Ich will —" zirpte Rosine. Aber eine

laute Baßstimme rief barsch: „Keine Mühe weiter. Ich
finde mich nun schon zurecht", und öffnete die Türe mit
einem Prankenschlag. (Fortsetzung folgt.)
»»» ' »»»

20 Jahre Lötschbergdurchstich.
Mag es für den Techniker ein noch so einfaches und

bis ins letzte Detail restlos gelöstes Problem sein, einen
Tunnel von 14 Kilometer Länge durch einen Berg durch-
zuschlagen, mag diese Arbeit noch so unkompliziert und ab-
wechslungsarm erscheinen — das Geschehen packt doch im-
mer wieder.

Die Arbeit unter Tag
hat immer etwas Geheimnisvolles, Schweres. Sie kämpft
gegen die gewaltigsten Mächte, gegen die Kräfte der Na-

Tag und Nacht in ununterbrochenem
Schichtwechsel während sechs Jahren
hier gearbeitet haben, dann mag man
das Geschick preisen, das über dieser
Stätte der Arbeit waltete und trotz-
dem 64 Menschen das Leben kostete.

Es liegt in der Natur des von der Lötschbergbahn
durchgemessenen Geländes, daß an die Bauleitung Aufgaben
gestellt wurden, wie sie der Eisenbahnbau selten erforderte,
galt es doch, eine jederzeit verkehrssichere, den Unbilden
der Witterung trotzende, von Steinschlägen, Lawinen und
Wildwassern unbehelligte Fahrbahn durch wildeste Berg-
ketten der Akpen zu schaffen. Von der rund 84 Kilometer
langen Strecke von Thun nach Brig konnte nur eine ver-
hältnismäßig geringe Strecke in geeignetem Gelände ge-
baut werden, — für die weitaus größte Kilometerzahl waren
große technische Bauten nötig, die der Berner Alpenbahn
das Gepräge eines

Wunderwerkes der Jngenieurkunst
verleihen und der Fahrt Stetigkeit, unbedingte Sicherheit
und vor allem erstaunlichen Schwung sichern, so mit den
großen 4500 L8 aufweisenden stärksten elektrischen Loko-
motiven Europas, wovon eine dritte Maschine dieser Tage
an die Bahn abgeliefert worden ist, während eine vierte
demnächst in Betrieb genommen wird. Die elektrische Trak-
tion ist angesichts der 36 Tunnels, durch die der Bahn-
körper führt, aber auch aus Gründen der Annehmlichkeit
für die Passagiere unerläßlich, gestattet sie doch dem Rei-
senden das Offenhalten der Aussichtsfenster, da weder Rauch
noch Kohlenteilchen dem Zug entlang fliegen.

Welch ein weiter Weg zwischen

Einst und Jetzt,
zwischen der Zeit, als die Römer bereits über den steilen
und beinahe unwegbaren Pfad des Gurmilz schritten und
Runen und Zeichen ihrer Kultur allüberall zurückließen, so

in Leuk, dem Gasterental, Kandersteg und weiter unten im
Tal der Kander. Urkundlich wird der Paß über die Eemmi
1252 erstmals erwähnt und zwar in einem Vertrag des
Bischofs von Sitten mit der Stadt Bern. Dann finden
wir später den Paß als Chemyny aufgeführt, was der
alten Aussprache Gemini entspricht. Aber auch schon auf
der Schweizerkarte von Konrad Fürst 1495—97 ist dieser
Uebergang zwischen Bern und Wallis eingezeichnet und auf
der Karte des Aegidius Tschudi finden wir den Paß als
Eämmi vermerkt. All dies als Zeichen, daß man schon da-
damals das Bedürfnis empfand, eine gute Verbindung zwi-
scheu Nord und Süd, Bern und Wallis, Schweiz und
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Stalten 31t haben. Unb als um bie
StRitte bes oorigen Sabrbuitberts in
ber Sd)roei3 bie ©ifenbabnbeftrebun»
gen ermatten, mürben gleid) non 3tn»

fang an projette für einen

O u r dj ft i dj ber 2IIpen,
ber Serner Stlpen oorgelegt unb er»

mögen unb ba tauchte neben einer
ffirimfel», ©emmi» unb SBilbftrubel»
bahn aud) ber Slan eines flötfdjberg»
tunnels auf, ber balb als bas bödjfte
3tel ber bernifcben ©ifenbabnpolitit
anertannt unb feftgebalten rourbe. 23e=

reits im fïrubiabr 1900 rourbe im
Auftrag ber bernifcben Regierung ein
©utadften ausgearbeitet, bei bem man
3um Sdjluh tarn, bah ein Ourdjftid)
bes £ötfdjberges 3ur éerftellung einer
Serbinbungslinie 3roifdjen Sern unb
SSallis als nörblidje 3ufabrtslinie
3um Simplon unb nach Statten als
bie befte £öfung angefprodjen roerben
müffe. 3m Sabre 1902 erteilte benn
aud) bie Sunbesnerfammlung für bie=
fes Srojett bie 3on3effion, — man
lieh barauf bte ©utaebten non erften
©eroäbrsmännern forgfältig über»
prüfen, fanb fie gut burdjfübrbar unb fdjon mar bie ©efell»
fdjaft auf ben Seinen, fo bah bie SSeiterarbeiten an bie
öanb genommen roerben tonnten.

51m 1. Ottober 1906 erfolgte ber

erfte Spaten ft id)
am £ötfd)bergtunnel in 5tanberfteg unb am 2. fRooember
rourbe non £anb bie Sobrung aufgenommen, bte am 7.
SRär3 1907 oon ber meebanifeben abgelöft rourbe. 5tuf ber
Sübfeite rourbe bie Sanbbobrung am 1. Stooember 1906
begonnen unb bauerte bis am 9. 9IpriI 1907, mit roeldjem
3eitpuntt bie meebanifebe Sobrung einfehte, jebod) ttoeb mit
prooiforifdjen Snftallationen. 5luf ber fRorbfeite mürben
bie befinitioen Snftallationen am 24. Sanuar 1908 bem
Setriebc übergeben, auf ber Sübfeite am 22. Suit 1908.

Vom Lötschbergdurchstich. — „Durch !"

Vom Lötschbergdurchstich. — Beim Vollausbruch.

Die meebanifebe Sobrung blieb auf ber Dtorbfeite bis 3um
24. Suli 1908 im ©ange, rourbe bann aber burd) ben mor»
gens 2 Uhr 30 erfolgten Sßaffer» unb ÏRaterialeinbrud) bei
Kilometer 2,675 unterbrochen.

Oer ©inbrud)
erfolgte nad) Abgang ber Scbüffe unb gefcbal) mit foldjer
©eroalt, bah tu 3trta 15 ÏRinuten ber Stollen auf über
1200 9Reter £änge mit Sluhgefdjiebe gefüllt roar unb 25
Arbeiter, bie fid) für bas Abgeben ber Scbüffe 3urüd»
gesogen hatten, oom Scbuttftrom ergriffen unb begraben
rourben. Ourd) biefen ©inbrud) bilbete fidj

im ©afterental
fentredft über ber ©inbrudjftelle eine ©inbrud)boIine, bie

eine äRaiimalfentung bes Oerrains
oon 2,10 SReter ergab unb oon etlip»
lifdjer ffrorm roar. Oie Ourdjmeffer
ber ffiinfentung betrugen 40 unb 50
ftReter, bie StRaffe bes eingefuntenen
Oerrains an ber Oberfläche betrug
2200 itubitmeter, roäbrenb bas in ben
Stollen eingebrungene ÏRaterial 3ir!a
60C0 itubitmeter ausmachte. Um
bann bie Stollenräumungsarbeiten
fidjer ausführen 3U tonnen, rourbe
bei Kilometer 1,426 bis 1,436 eine

Stbfperrmauer im Stollen ausgeführt,
bie Stbfluhröbren für bas SBaffer ent»

hielt, bamit biefe nicht unter Orud
tommt. SBoIIte unb tonnte man es

roagen, trohbem bas alte Oracé bei»

3ubebalten ober roäre ein Umgebungs»
tracé nicht noch fieberer, roenn auch
teurer? ©egen bie lebte £öfung gab
es nur ein Sebenten; ob es geobätifdj
möglich fei, beim Umgebungstracé bie
Ounneladjfe mit Sicherheit 3U finben
unb ob bie Arbeiter oom Süb» unb
fRorbportal fid) mit Sicherheit be=

gegnen mürben. Oiefe grage tonnte
oon Srofeffor Säfcblin, ber bie

ïlbftedungsarbeiten
nach bem Oobe bes ©eometers SRa»
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Italien zu haben. Und als um die

Mitte des vorigen Jahrhunderts in
der Schweiz die Eisenbahnbestrebun-
gen erwachten, wurden gleich von An-
fang an Projekte für einen

Durchstich der Alpen,
der Berner Alpen vorgelegt und er-
wogen und da tauchte neben einer
Erimsel-, Eemmi- und Wildstrubel-
bahn auch der Plan eines Lötschberg-
tunnels auf, der bald als das höchste

Ziel der bernischen Eisenbahnpolitik
anerkannt und festgehalten wurde. Be-
reits im Frühjahr 1900 wurde im
Auftrag der bernischen Regierung ein
Gutachten ausgearbeitet, bei dem man
zum Schluß kam, daß ein Durchstich
des Lötschberges zur Herstellung einer
Verbindungslinie zwischen Bern und
Waliis als nördliche Zufahrtslinie
zum Simplon und nach Italien als
die beste Lösung angesprochen werden
müsse. Im Jahre 1992 erteilte denn
auch die Bundesversammlung für die-
ses Projekt die Konzession, — man
ließ darauf die Gutachten von ersten
Gewährsmännern sorgfältig über-
prüfen, fand sie gut durchführbar und schon war die Gesell-
schaft auf den Beinen, so daß die Weiterarbeiten an die
Hand genommen werden konnten.

Am 1. Oktober 1996 erfolgte der

erste Spatenstich
am Lötschbergtunnel in Kandersteg und am 2. November
wurde von Hand die Bohrung aufgenommen, die am 7.
März 1997 von der mechanischen abgelöst wurde. Auf der
Südseite wurde die Handbohrung am 1. November 1996
begonnen und dauerte bis am 9. April 1997, mit welchem
Zeitpunkt die mechanische Bohrung einsetzte, jedoch noch mit
provisorischen Installationen. Auf der Nordseite wurden
die definitiven Installationen am 24. Januar 1998 dem
Betriebe übergeben, auf der Südseite am 22. Juli 1993.

Vom I.i>tscìideiHàràstià — „OimoU!"

Vom lmtscUker^urclistiok. — Leim Vollsusbruek.

Die mechanische Bohrung blieb auf der Nordseite bis zum
24. Juli 1993 im Gange, wurde dann aber durch den mor-
gens 2 Uhr 39 erfolgten Wasser- und Materialeinbruch bei
Kilometer 2,675 unterbrochen.

Der Einbruch
erfolgte nach Abgang der Schüsse und geschah mit solcher

Gewalt, daß in zirka 15 Minuten der Stollen auf über
1299 Meter Länge mit Flußgeschiebe gefüllt war und 25
Arbeiter, die sich für das Abgeben der Schüsse zurück-

gezogen hatten, vom Schuttstrom ergriffen und begraben
wurden. Durch diesen Einbruch bildete sich

im Easterental
senkrecht über der Einbruchsteile eine Einbruchdoline. die

eine Maàalsenkung des Terrains
von 2,19 Meter ergab und von ellip-
tischer Form war. Die Durchmesser
der Einsenkung betrugen 49 und 59
Meter, die Masse des eingesunkenen
Terrains an der Oberfläche betrug
2299 Kubikmeter, während das in den
Stollen eingedrungene Material zirka
6999 Kubikmeter ausmachte. Um
dann die Stollenräumungsarbeiten
sicher ausführen zu können, wurde
bei Kilometer 1,426 bis 1,436 eine

Absperrmauer im Stollen ausgeführt,
die Abflußröhren für das Wasser ent-
hielt, damit diese nicht unter Druck
kommt. Wollte und konnte man es

wagen, trotzdem das alte Trace bei-
zubehalten oder wäre ein Umgehungs-
tracé nicht noch sicherer, wenn auch
teurer? Gegen die letzte Lösung gab
es nur ein Bedenken! ob es geodätisch
möglich sei, beim Umgehungstracê die
Tunnelachse mit Sicherheit zu finden
und ob die Arbeiter vom Süd- und
Nordportal sich mit Sicherheit be-

gegnen würden. Diese Frage konnte
von Professor Bäschkin, der die

Absteckungsarbeiten
nach dem Tode des Geometers Ma-
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tl)t)s übernommen batte, bejabt, unb fofort mürben bie ©r=
beiten mieber aufgenommen, ©tan hielt fidj babei an bie
cibgenöffifdjctt gixpunfte in Stanberfteg unb ©oppcnftein,
roie an eine Triangulation mit ©nfcbluh an fedjs fünfte
2. unb 3. Orbnung bcr fcfjmeijerifcben Sanbestopograpljie
unb 3toar an girft, ©irre, ©elliborn, Stegborn, ©Itels unb
Sodenborn mie an fünf neue ©unfte. ©n ijanb ber 2Bin!eI=
beftimmungen mürbe oont Signal Stanberfteg unb ©oppen*
ftein ausgcbcnb bie birette ©bftedung ber Tunneladjfe por*
genommen. Die ©broeicbung bcr beiben Sifurcn ber Süb*
unb ©orbfeite ergab auf beut ©ßilbelfigcngrat 2,5 3enti=
meter, es mar alfo bie Tunnelare genau genug feftgeftcllt
unb am 1. Februar 1909 mürbe bie ©rbeit mieber auf*
genommen unb baucrte bann ohne Unterbrach bis 3um
Durdjfdjlag bei Kilometer 7,353. ©uf ber Sübfcite mürbe
bie mcdjanifdje Sobrung nur im ©tonat ©tär3 1908 megen
bem fiamincnunglüd in ©oppcnftein eingeftellt, fonft mürbe
biefelbc ohne ©ufentbalt bis 311m

Durd)fd)Iag am 31. 9JÎär3 1911
morgens 4 Uhr bei Kilometer 7,182 00m Sübportal fort=
gefebt. Sörcn mir einmal, mie £>err 3ngenieur ©otpletj
ben Durd)fd)lag cr3äl)It. „2Bir batten immer am Tunnel*
eingang angefdjlagett, mieoiel ©teter nod) 3U burdjbrcd)cn
feien. Das mar eigentlid) untlug. Unter ben Arbeitern
ioud)s bie Aufregung mit bcr Serringerung ber ©teteqabl.
Die ©ifcrfud)t, beim Durd)brud) babei 3U fein, fteigerte fid)
unb bie Scute fingen an, 311 berechnen, roclcbe ©rbcitsfd)id)t
es treffen mürbe. Sie fudjten baburd) bas ©lüd 3U beein*
fluffen, bah fie menig ober teilmeifc gar nidjt arbeiteten,
bamit bann ber Durchbrud) auf itjre Schiebt falle. Sd)Iich»
lid) muhten mir Sente aufteilen, bie bafür forgten, bafj
überhaupt gearbeitet rourbe. ©ber nun mud)s aud) bei ben
Ingenieuren bie ©ifcrfud)t unb es tarn ba3U, bafe mir ge*
uauc ©erbaltungsmahregeln für bie Ingenieure aufteilen
muhten. Unb es laut bie Stunbe, rno bcr ©nfd)Iag befagte,
bah nur nod) 13 ©teter 311 burd)bobren feien, ©un mar bie
©ufregung allgemein. 2ßeitn fid) Serr ©äfd)Iiit oerredmet
hätte? Donnerstag nad)ts 10 Uhr hatten mir abgefd)offen,
ooll ©rroartung, ooll neroöfer Spannung, ©s mar nidjts.
Da fefcte id) mid) beifeite, unb mos mir ba burd) ben Stopf
fdjoh, mar febr ernft. Die Tunnclare ftimmte nicht. ©3it
mérben mieber anfangen ntüffen, Sonbierlödjer Dor3utrcibcn.
Um 4 Uhr trieben mir ein oier ©teter langes ©obrlod)
oor. ©iebts! Sd)liehlid) haben mir abgcfd)offen. ©id)ts!
hoffnungslos grübelte id) oor mir bin. ©löblich ïommt ein
©tann gefprungen:

„Durd)!" fd)reit er, „Durd)!"
3n beut ©ugenblid hätte id) am liebften meinen mögen,
©bcr ntid) rief bie ©rbeit. Dann tarn bcr ©ugenblid, in
beut mir Oberingenieur ©torcau ait einem ©obrer ein
©Iuntenfträuhdjen oon ber Siibfeitc her burdj bas Sod)
eutgegenftredte. Das finb bie fdjönften ©lumen, bie ich

meiner Schlag gefebeu babe, ©alb barauf frod) ©toreau,
bcr beleibte ©tann, mit einer erftaunlidjen Sdjnelligtcit burd)
bie Oeffnung, unb rnas nun folgte, mar ein milbes Durch*
einauber, ein Trubel unb ein 3ubel. Das ©an3e ein Silb,
bas mir uttoergehlid) bleiben tuirb."

Die St 0 n t r 011 e

nach bent Durd)fd)Iag ergab bann in ber Tunnelridjtung
eine ©bmeidjung Doit 25,7 3entintctcr, in ber Sänge eine

foldjc oon — 41 3entimeter unb in bcr S3öbe oon 10,2.

3entintcter —. ©Selche ©rä3ifiou in ber burd) bas ©aftern»
ungliid boppelt fdjmierig gemorbenen Seredjnung!

Der S ö t f d) b c r g t u n n e l,
als bas roidjtigfte Sauroer! ber Serner ©Ipen, oerbinbet
Stanbcrfteg auf ber ©orbfeite unb ©oppcnftein auf bcr
Siibfeite unter ber Stettc ber Serner ©Ipen burd) 3roifdjen

©almhorn unb hodenborn. Das urfprüngliche Tracé be*

ftanb aus einer ©eraben, aber infolge bes ©influxes im
©afterental trat eine ©enberung in ber Sinienfübrung ein,
inbem 3roifchen Stilometcr 1,200 unb Stilometer 9,6 eine
öftliche ©crlegung erfolgen muhte. Die Sänge beträgt 14,605
©teter. Das ©orbportal liegt auf 1200 ©teter Stöbe, bann
folgt eine Steigung oon 7 ©romille auf 5390 ©teter, unb
oon 3,8 ©romille auf 1690 ©Reter, roorauf bie Stulminations»
höbe oon 308 ©teter Sänge in ber Stöbe oon 1242,8 ©teter
über ©teer folgt, ©egen ©oppcnftein fällt ber Tunnel mit
2,412 ©romille auf 2819 ©teter unb mit 3,8 ©romille auf
4328 ©teter, utn beim Sübportal auf 1219,55 ©teter ü. ©Î.
311 enben.

©ielleidjt mag es auch intereffieren, etroas oon ben

St 0 ft e n unb 3 ab t en

3U oernebmeit. Der Tunnel rourbe 311m gorfaitpreis oon
50 ©tillionen granfen pergeben. gür bie ©ermebrung ber
©ifchen unb Stammern, bie anfangs nur alle 50 ©teter ner*
fdjräntt uorgefeben maren, aber in ber ©usfübrung alle
50 ©teter einanber gegenüber geftellt mürben, erhielt ber
Unternehmer einen 3ufd)Iag non 71,000 graulen, ©benfo
rourbe für bie ©efdjotterung beiber ©eleife nod) 218,316
granfen ausgegeben.

Die ©obrer hatten Durdmreffer oon 36—40 ©tilli*
meter unb je ttad) ber härte bes ©efteins mürben Heinere
ober gröbere ©oljrcrfroncn oerroenbet. ©tit bent gröhten
Staliber rourbe bas ©obrlod) angefebt unb nadjber ging
man auf bie Heitlern über, fo bah bas Sobrlodj fonifd)
gebohrt mürbe. Die ©obrer felbft hatten Sängen oon 60,
120 unb 180 3entimeter. Total tourben für ben Tunnel
bei bcr mcdjaitifdjen ©obrung 60,903 Stunben oermanbt,
mäbrcnb bcr Sobreroerbraud) 458,040 Stüd betrug, gür

I bie notmenbigen Sprengungen im Stollenbetrieb mürben
369,382 Stilograntm Dpnamit sur ©rplofion gebracht, mäh»
renb beim ©ollausbrud), ber 747,078 Stubitmeter gels be*

trug, 591,536 Stilograntm Dpnamit unb 3,961,265 ©obrer
pcrrocnbct mürben. Der gortfebritt pro ©rbeitstag erreichte
im ©tittel am Sötfchberg 12,17 ©teter, am ©ottbarb 6,02
©tetcr unb am Simplott 10,41 ©teter. ©n ©tauerungs*
arbeiten im Tunnel tourben 186,542 Stubitmeter ©tauerroert
oerarbeitet.

©m 15. 3uli 1913 rourbe bie ©ahn bann bem ©etrieb
übergeben unb feitber finb oiele Taufenbe burd) bie berr*
liehe Sanbfdjaft gefahren, haben greube empfunben an ber
Sid)crbcit unb ©übe, mit ber bie Sahn bie glätt3enbe ©er*
binbung 3mifdjcit Sern uttb UBallis, Sd)roei3 unb 3talien
fchafft unb oielleicbt als Selbftocrftänblicbteit bie enorme
technifchc Seiftung. Unb roenige nur fittb's, bie audj an
jene benten, bie ba jahrelang gefebafft unb gearbeitet, Sor*
gen unb ©tiibcit getragen haben, um bies alles 3U er»

möglichen. 933 alter Sdjroei3er.
—

Ulbert ^Inbcr, ber SDÎaler bernifdjer
^3olksart.

3um 100. ©eburts'ag, 1. ©pril 1931.

Den 1. ©pril läht bas Serner ©ol! ficher nicht oor*
übergehen, ohne bes grohen ©talers ©Ibert ©n!er 311 ge=

benten, ber oor haubert 3abren im heimeligen Seelänber
Dorf 3ns bas Sid)t ber ©Seit erblidte. ©r ift ja fein erflärter
Siebling geblieben, roas bie grohe ©nterausftellung im herbft
1928 in Sern neu erhärtete. Stüqlidj hörten mir an einer
öffentlichen ©erfammlung bie Sebauptung, ©nter gelte roobl
bem ©erner Sanbpol! nod) etroas, ber ftäbtifdjen ©eoöl»
ïerung fei er oerleibet. Der betreffenbe herr bat bie ©erner
©usftcllung nicht befudjt, fonft hätte er etroas anberes 3U

bcobadjten ©elegenheit gehabt, ©nters Stunft ift unb bleibt
3eitIos. ©us feinen ©krfen fpridyt 3U oiel poetifebes ©rnp*
finben, als bah er. neben feinem ©aturalismus, feine fünft»
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thps übernommen hatte, bejaht, und sofort wurden die Ar-
besten wieder aufgenommen. Man hielt sich dabei an die
eidgenössischen Firpunkte in Kandersteg und Goppenstein,
wie an eine Triangulation mit Anschluß an sechs Punkte
2. und 3. Ordnung der schweizerischen Landestopographie
und zwar an First, Virre, Gellihorn, Steghorn, Altels und
Hockenhorn wie an fünf neue Punkte. An Hand der Winkel-
bestimmungen wurde vom Signal Kandersteg und Goppen-
stein ausgehend die direkte Absteckung der Tunnelachse vor-
genommen. Die Abweichung der beiden Visuren der Süd-
und Nordseite ergab auf dem Wildelsigengrat 2,5 Zenti-
meter, es war also die Tunnelare genau genug festgestellt
und am 1. Februar 1909 wurde die Arbeit wieder auf-
genominen und dauerte dann ohne Unterbruch bis zum
Durchschlag bei Kilometer 7,353. Auf der Südseite wurde
die mechanische Bohrung nur im Monat März 1908 wegen
dem Lawinenunglllck in Goppenstein eingestellt, sonst wurde
dieselbe ohne Aufenthalt bis zum

Durchschlag a in 31. März 1911
morgens 4 Uhr bei Kilometer 7,132 vom Südportal fort-
geseht. Hören wir einmal, wie Herr Ingenieur F. Notpletz
den Durchschlag erzählt. „Wir hatten immer am Tunnel-
eingang angeschlagen, wieviel Meter noch zu durchbrechen
seien. Das war eigentlich unklug. Unter den Arbeitern
wuchs die Aufregung mit der Verringerung der Meterzahl.
Die Eifersucht, beim Durchbruch dabei zu sein, steigerte sich

und die Leute fingen an, zu berechnen, welche Arbeitsschicht
es treffen würde. Sie suchten dadurch das Glück zu beein-
flussen, daß sie wenig oder teilweise gar nicht arbeiteten,
damit dann der Durchbruch auf ihre Schicht falle. Schließ-
lich mußten wir Leute anstellen, die dafür sorgten, daß
überhaupt gearbeitet wurde. Aber nun wuchs auch bei den
Ingenieuren die Eifersucht und es kam dazu, daß wir ge-
nauc Verhaltungsmaßregeln für die Ingenieure aufstellen
mußten. Und es kam die Stunde, wo der Anschlag besagte,
daß nur noch 13 Meter zu durchbohren seien. Nun war die
Aufregung allgemein. Wenn sich Herr Bäschlin verrechnet
hätte? Donnerstag nachts 1V Uhr hatten wir abgeschossen,
voll Erwartung, voll nervöser Spannung. Es war nichts.
Da sehte ich mich beiseite, und was mir da durch den Kopf
schoß, war sehr ernst. Die Tunnelare stimmte nicht. Wir
werden wieder anfangen müssen, Sondierlöcher vorzutreiben.
Um 4 Uhr trieben wir ein vier Meter langes Bohrloch
vor. Nichts! Schließlich haben wir abgeschossen. Nichts!
Hoffnungslos grübelte ich vor mir hin. Plötzlich kommt ein
Mann gesprungen:

„Durch!" schreit er. „Durch!"
In dein Augenblick hätte ich am liebsten weinen mögen.
Aber mich rief die Arbeit. Dann kam der Augenblick, in
dem mir Oberingenieur Moreau an einem Bohrer ein
Blumensträußchen von der Südseite her durch das Loch
entgegenstreckte. Das sind die schönsten Blumen, die ich

meiner Lebtag gesehen habe. Bald darauf kroch Moreau,
der beleibte Mann, mit einer erstaunlichen Schnelligkeit durch
die Oeffnung, und was nun folgte, war ein wildes Durch-
einander, ein Trubel und ein Jubel. Das Ganze ein Bild,
das mir unvergeßlich bleiben wird."

Die Kontrolle
»ach dem Durchschlag ergab dann in der Tunnelrichtung
eine Abweichung von 25,7 Zentimeter, in der Länge eine
solche von — 41 Zentimeter und in der Höhe von 19,2
Zentimeter —. Welche Präzision in der durch das Gastern-
unglück doppelt schwierig gewordenen Berechnung!

Der L ö t s ch b e r g t u n n e l.
als das wichtigste Bauwerk der Berner Alpen, verbindet
Kandcrsteg auf der Nordseite und Goppenstein auf der
Südseite unter der Kette der Berner Alpen durch zwischen

Balmhorn und Hockenhorn. Das ursprüngliche Trace be-
stand aus einer Geraden, aber infolge des Einsturzes im
Gasterental trat eine Aenderung in der Linienführung ein.
indem zwischen Kilometer 1,200 und Kilometer 9,6 eine
östliche Verlegung erfolgen mußte. Die Länge beträgt 14,605
Meter. Das Nordportal liegt auf 1200 Meter Höhe, dann
folgt eine Steigung von 7 Promille auf 5390 Meter, und
von 3,8 Promille auf 1690 Meter, worauf die Kulminations-
höhe von 308 Meter Länge in der Höhe von 1242,3 Meter
über Meer folgt. Gegen Goppenstein fällt der Tunnel mit
2,412 Promille auf 2819 Meter und mit 3,3 Promille auf
4328 Meter, um beim Südportal auf 1219,55 Meter ü. M.
zu enden.

Vielleicht mag es auch interessieren, etwas von den

K o st en und Zahlen
zu vernehmen. Der Tunnel wurde zum Forfaitpreis von
50 Millionen Franken vergeben. Für die Vermehrung der
Nischen und Kammern, die anfangs nur alle 50 Meter ver-
schränkt vorgesehen waren, aber in der Ausführung alle
50 Meter einander gegenüber gestellt wurden, erhielt der
Unternehmer einen Zuschlag von 71,000 Franken. Ebenso
wurde für die Beschotterung beider Geleise noch 213,316
Franken ausgegeben.

Die Bohrer hatten Durchmesser von 36—40 Milli-
meter und je nach der Härte des Gesteins wurden kleinere
oder größere Bohrerkroncn verwendet. Mit dem größten
Kaliber wurde das Bohrloch angesetzt und nachher ging
man auf die kleinern über, so daß das Bohrloch konisch

gebohrt wurde. Die Bohrer selbst hatten Längen von 60,
120 und 180 Zentimeter. Total wurden für den Tunnel
bei der mechanischen Bohrung 60,903 Stunden verwandt,
während der Bohrerverbrauch 458,040 Stück betrug. Für
die notwendigen Sprengungen im Stollenbetrieb wurden
369,332 Kilogramm Dpnamit zur Explosion gebracht, wäh-
rend beim Vollausbruch, der 747,073 Kubikmeter Fels be-

trug. 591,536 Kilogramm Dpnamit und 3,961,265 Bohrer
verwendet wurden. Der Fortschritt pro Arbeitstag erreichte
im Mittel am Lötschberg 12,17 Meter, am Eotthard 6,02
Meter und am Simplon 10.41 Meter. An Mauerungs-
arbeiten im Tunnel wurden 136,542 Kubikmeter Mauerwerk
verarbeitet.

Am 15. Juli 1913 wurde die Bahn dann dein Betrieb
übergeben und seither sind viele Tausende durch die Herr-
liche Landschaft gefahren, haben Freude empfunden an der
Sicherheit und Ruhe, mit der die Bahn die glänzende Ver-
bindung zwischen Bern und Wallis, Schweiz und Italien
schafft und vielleicht als Selbstverständlichkeit die enorme
technische Leistung. Und wenige nur sind's, die auch an
jene denken, die da jahrelang geschafft und gearbeitet, Sor-
gen und Mühen getragen haben, um dies alles zu er-
möglichen. Walter Schweizer.
»»» »»»

Albert Anker, der Maler bernischer

Bolksart.
Zum 199. Geburtstag, 1. April 1931.

Den 1. April läßt das Berner Volk sicher nicht vor-
übergehen, ohne des großen Malers Albert Anker zu ge-
denken, der vor hundert Iahren im heimeligen Seeländer
Dorf Ins das Licht der Welt erblickte. Er ist ja sein erklärter
Liebling geblieben, was die große Ankerausstellung im Herbst
1928 in Bern neu erhärtete. Kürzlich hörten wir an einer
öffentlichen Versammlung die Behauptung, Anker gelte wohl
dem Berner Landvolk noch etwas, der städtischen Bevöl-
kerung sei er verleidet. Der betreffende Herr hat die Berner
Ausstellung nicht besucht, sonst hätte er etwas anderes zu
beobachten Gelegenheit gehabt. Ankers Kunst ist und bleibt
zeitlos. Aus seinen Werken spricht zu viel poetisches Emp-
finden, als daß er, neben seinem Naturalismus, seine künst-
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